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Wohlen, Muri
Bremgarten

«Wir waren damals Anfang 20
und hatten das Gefühl, es läuft
in Muri nicht so viel», erinnert
sichWerner Fischer lächelnd.

ErbesuchtemitZisgAchare-
gelmässigdenFilmklubWohlen.
«Wir hatten den Gedanken, so
etwas auch in Muri zu haben».
Gesagt, getan. Gemeinsam mit
Beatrice Berger, Willi Klöti und
Franz Bütler gründete Fischer
1976 den Filmklub Muri. Zu je-
ner Zeit existierte im Dorf noch
das Kino Pax, das aber praktisch
keineFilmemehrzeigte.Die Inf-
rastruktur war aber noch intakt
und gut nutzbar.

Viel Erfahrung hatten die
jungen Kinomacher nicht. «Wir
waren nicht so organisiert, eher
ineffizient», blickt Fischer la-
chend auf eine der Herausfor-
derungenzuBeginnzurück.Da-
für machten sie grossWerbung.
«Wir holten von Anfang an die
Presse ins Boot. Die Bericht-
erstattung verhalf uns zu Be-
kanntheit.» Bei der Program-
mierung verliessen sie sich auf

Marc Ribolla den eigenen Geschmack. «Wir
wählten Filme aus, die uns
selbst gefielen.AuchKlassiker.»

Schondie erste Saison
wird zumErfolg
«DieersteSaisonklappte super»,
sagt Fischer. Acht Vorstellungen
gabesvonOktober1976bisMärz
1977. Der Eintritt kostete sechs
Franken. Als das Kino Pax kurz
darauf endgültig schloss, ging es
ab 1978 im Ochsen-Säli weiter.
Mittlerweile spielt der Filmklub
als «Kino Mansarde» unter dem
Klosterdach. Beim Wiederauf-
bau des Ostflügels entstand in
den 1980er-Jahren zusätzlicher
Platz. Daraus wurde ein Mehr-
zwecksaal, in den der Filmklub
1989 einzog.

Nebst den Gründungsmit-
gliedern gehört auch Reto Holz-
gang zu den prägenden Figuren.
Seit 42 Jahren ist erdabei, aktuell
im Kinoleitungsteam für Kom-
munikation/Marketing zustän-
dig.Zum50-Jahr-Jubiläumhater
einen aufwendig recherchierten
Bildbuchband mit über 100 Sei-
tenmitdemTitel«VonHerzblut,

Beharrlichkeit und glücklichen
Zufällen» geschrieben.

«Herzblut hattenwir bei der
Gründung, Beharrlichkeit, als
das Kino zuging, und Glück
steht für den Dachsaal, den die
Gemeinde bauen liess», be-
schreibt Holzgang die Titelher-
kunft. Das Thema Glück be-
inhaltet aber auch die Digitali-
sierung, die 2012 das Kino
Mansarde herausforderte.

Rund 110’000 Franken waren
damals für die Umstellung auf
die neue Technik nötig. Eine
Summe, die der Verein, der bis
dahin ohne finanzielle Fremd-
hilfe auskommen musste, nicht
allein stemmen konnte. Dank
der Unterstützung der öffentli-
chenHand und Spenden gelang
es aber. Im März 2012 wurde
erstmals digital auf die Lein-
wand projiziert. Der Filmklub

kann auf eindrückliche Zahlen
blicken, denen im Buch auch
eineDoppelseite gewidmet ist.

In den 50 Jahren wurden
1547 Filme gezeigt und 167’146
Kinobesuche verzeichnet. 108
Vorstandsmitglieder wirkten
mit, hinzu kommen 75 Open-
Air-Filmvorführungen.

Der erfolgreichste Open-
Air-Streifen war im Sommer
1993 «Sister Act» (934 Eintrit-
te).AmanderenEndederRang-
liste taucht «When we were sis-
ters» im Mai 2025 mit keinem
einzigen Eintritt.

«Der Filmklub soll auch
Begegnungen schaffen»
«Der Filmklub soll immer auch
Begegnungen schaffen», er-
zähltHolzgang.Die zahlreichen
Film-Persönlichkeiten, die im
Laufe der Jahrzehnte zu Gast
waren, kommen darin zu Wort.
Das Vorwort stammt beispiels-
weise von Emil Steinberger.

Ein besonderer Gag ist ein
Wettbewerb, bei dem es zu er-
raten gilt, wie oft Reto Holz-
gang im Bildband abgebildet

ist. Als Preis winkt einNachtes-
senmit ihm.Das Buch kann für
39 Franken an der Kinokasse
gekauft oder online bestellt
werden.

Am7.November startet das
Jubiläumsprogramm
Natürlich soll das 50-Jahr-Jubi-
läum auch gefeiert werden. Am
7. November startet das Pro-
gramm mit einem Festakt und
dreiFilmen,darunter«TaxiDri-
ver», dem Hitfilm aus dem
Gründungsjahr des Filmklubs.
BisMitte 2027 folgen nebst dem
regulären Kinoprogramm sechs
weitere JubiläumstagemitWer-
ken aus der Filmgeschichte.

«Bei der Auswahl der 12 Fil-
me haben wir darauf geachtet,
dass unterschiedliche Sprachen
und Genres dabei sind. Es wird
auch immer ein kleines Rah-
menprogramm geben», blickt
Karin Buess, verantwortlich für
dieProgrammation,voraus.Ge-
zeigt werden zum Beispiel
«Spiel mir das Lied vom Tod»,
«Die unendliche Geschichte»
oder «DerName der Rose».

Waltenschwil ist sportlich
unterwegs. In doppelter Hin-
sicht. Nicht nur will das Dorf
eineDoppelturnhallebauen.Sie
soll auch schon im Frühling
2029 bezugsbereit sein. Am
Mittwochabend stellte der Ge-
meinderat das Siegerprojekt
vor. Und das schien gut anzu-
kommenbei den rund 100 Inte-
ressierten, die dafür in die
Bannegghalle gekommenwaren.

Das Siegerprojekt stammt
vonderSchäferHolzbautechnik
AG, Aarau, und wurde aus fünf
Projekten ausgewählt. Wie de-
ren Name vermuten lässt, hat
sie den Teil des Gebäudes, der
über dem Boden zu stehen
kommt, in Holzbauweise ge-
plant. Ausgearbeitet hat das
Projekt übrigens die Langeneg-
ger Architekten AG ausMuri.

DasGebäude soll zwar gross
werden, aber optisch leicht wir-
ken. Eine optische Täuschung,
wie Architektin Roxana Puiu
ausführte. Auch hielt sie fest:
«Die Platzierung des Gebäudes
orientiert sich an den bestehen-
den Fussgängerwegen.»

So planen sie die neue Dop-
pelturnhalle so nah an den
Grenzen der Parzelle wie mög-
lich, um die bestehenden Wege
zu erhalten. «Zusätzlich ent-
steht so ein grosser, zusammen-
hängender Platz zwischen der
Gemeinde, der bestehenden
Bannegghalle beziehungsweise
dem zukünftigen Schulhaus
und der Doppelturnhalle.» Ein
grosses Plus, wie der Gemein-
derat findet.

Multifunktionale Tribüne
undPlatz für Trampoline
Doch das Wichtigste ist der
Innenraum einer neuen Turn-

halle. Kommtman hinein, kann
man sich direkt linksmit Lecke-
reien eindecken, denn dort be-
findet sich die Küche, die auch
eine Durchreiche nach aussen
bietet.

Man steht bereits vor der
Tribüne. Sie ist keine geschlos-
seneWand,sonderneinedurch-
lässige Struktur aus Holz. Und
sie bietet Stauraum für die Ver-
eine. Ein multifunktionales
Möbelstück also.

Die beiden Turnhallen tei-
len sich einen offenen Geräte-
raum. Dieser wiederum kann
nach aussen geöffnet werden.
Das ist wichtig für Walten-
schwil, denn nur so können bei-
spielsweise die Trampoline des

dorfeigenen Trampolin-Clubs
hinausgetragenwerden.

«Ein hervorragendes, gut
durchdachtes Projekt»
So viel zum Inneren und Äusse-
ren der geplanten Halle. Doch
sie hat noch ein paar zusätzliche
Vorteile,diederWaltenschwiler
SP-Grossrat Flurin Burkard in
höchsten Tönen lobte.

«Es ist ein hervorragendes,
gut durchdachtes Projekt, das
uns in 30 Jahren sämtlicheMög-
lichkeiten offenlässt», erklärte
Burkard in einem kurzen State-
ment.Damitmeinterdiemögli-
che Erweiterung, die bereits
mitgedachtwurde.«Einesolche
Erweiterung ist zu einem späte-

ren Zeitpunkt in nördlicher
Richtung möglich», erklärte
Puiu. Dazu wäre es sogar mög-
lich, einfach die Holzfassade
auf jener Seite abzubauen und
wieder als Aussenwand der Er-
weiterung anzubringen, ver-
sprach sie. Dieses Mitdenken
einer möglichen Erweiterung
war zwingenderBestandteil des
Projektwettbewerbs.

Die Steuernmüssten ab
2028 erhöhtwerden
NundersportlicheZeitplan:Am
25. November sollen die Ein-
wohnenden an der Gmeind Ja
sagen zum Projekt. So könnte
im Sommer 2027 die Baubewil-
ligung vorliegen und die Bau-

fahrzeuge könnten im Herbst
auffahren. Falls das alles klappt,
könntedieneueDoppelturnhal-
le im Frühling 2029 in Betrieb
genommenwerden.

Doch die Freude an einer
neuenHalle ist nur die eine Sei-
tederMedaille.Aufderanderen
stehen Kosten von 12,7 Millio-
nen Franken sowie ein Steuer-
fuss, der 2028vonheute 106auf
110 Prozent angehoben werden
müsste.

Gemeindeammann Simon
Zubler warnt jedoch: «Sagen
wirNein, dann sparenwir nicht,
sondern schieben die Projekte
einfach auf undmüssen sie spä-
ter trotzdem realisieren.» Um
nicht zu weit in die Schulden zu

Andrea Lim

rutschen, beantragt der Ge-
meinderat im November da-
rum,dass eineTiefgaragemit 33
Plätzen vorerst abgelehnt wird.
Sie würde weitere 2,28 Millio-
nen Franken kosten, was
69’000 Franken pro Parkplatz
entspricht. Da die Tiefgarage
nicht unter, sondern neben der
Halle geplant ist, könne sie gut
auch noch bei einer Erweite-
rung erstellt werden, erklärte
Vizeammann Pascal Vontobel.

Die Umlegung des Beach-
volleyballfeldes zum bestehen-
den Fussballplatz ist dem Ge-
meinderatwichtig. Er beantragt
100’000 Franken dafür.

Fragen zum Schluss? Fast
keine.

«Sagen wir
Nein, dann
sparen wir
nicht, sondern
schieben die
Projekte
einfach auf.»

Simon Zubler
Gemeindeammann

Der Eingangsbereich des Siegerprojekts sieht einladend aus. Visualisierung: zvg/Langenegger Architekten AG,Muri

Teil der Filmklub-Geschichte: Reto Holzgang, Claudia Borbeck,
Samuel Stroppel, Werner Fischer und Karin Buess (von links). Bild: rib

Aus einer Filmbegeisterung wurde ein Erfolgskino
Was 1976mit viel Idealismus begann, ist heute eine feste Institution: Der Filmklubmit demKinoMansarde inMuri feiert Jubiläum.

Viel Holz und viel Platz für die Vereine
Das Siegerprojekt steht: Der Neubau derWaltenschwiler Doppelturnhalle soll 12,7Millionen Franken kosten und schon 2029 bereit sein.


